
Leitartikel

Günter Bıemer Der Reformprozeiß der Kirche tratt eın tadium DDıe
eıt der Aufbruchsimpulse klingt aus DIie nliegen sind

DıIie Durchhalte- angemeldet, die Krisenherde bekannt, die Analysen A

parole Veränderung vorgelegt. DIie Phase der Auswertung Z kri-
tischen Neugestaltung der Gemeinde Jesu Christ1 beginnt.
Was wird sich durchsetzen? Wie weıilit mul die Umgestaltung
gehen, W 25 ann oder MU. e1ben Was 1Sst durchzuhalten

DIie CuUEe Parole In diesem tadium taucht die verständliche, aber ambi-
valente Parole VO Durc.  en auf Wie bei en Parolen
erkennt all ihre edeutung erst 4US dem Zusammenhang.
eht CS die offnung, da{ß 1m Gefolge des ULDITUCHAS der
Kirche der Geist des Evangeliums 1n sSel1ner aNZCI1 ragweite
für die Freisetzung und durchzuhaltende Verpflichtung
des Menschen Z Zug kommt, als „gefährliche FErinne-
rung“ l Metz|? Oder geht 11U1 darum, dem Ansturm
der üunsche und Hoffnungen der Christen standzuhalten,
miıt unwesentlichen Anderungen beschwichtigen, ab
ZUWAarten, bis der urm sich gelegt hat, bis ruhigere Zeıiten
bestätigen, W 9as war?®
UDIie Alternative ä1St sich 1LLUI kontrollieren und verifizierenRettung des STAaLUs qUO

der Behandlung konkreter TODIemMEe Eınes ist die Krise
der Gemeindeleitung. er Priestermangel 1st ekannt. Die
Zahl der Amtsniederlegungen 1st gewachsen, die der Tdi-
natıonen gesunken, obgleic weit mehr Theologiestudenten
immatrikuliert sind als 1n rtüheren Jahrzehnten. Eın Priester-
rat der BRD Ssagt DE häufig ausgezeichnete menschliche,
gelst1ige und pastorale Qualifikation dieser Personen (die Aa4uUus

dem Amt ausscheiden] welst eutiic auft das Novyum dieser
Notsituation hin.  d Wenn angesichts dieser Tatsachen
keine durchgreifende Veränderung 1 theologischen Aus-
bildungsgang, 1n der Lebenstorm der Pfarrer und 1n der
Konzeptlon der Gemeindeleitung durchgeführt wWird, dann
erweist sich das Durc  en als Beschwichtigung. Der
Hınweils auf die vermeintliche Parallele 1M Gefolge des
„Zölibatssturms“ 1mM Jahrhundert, der sich selbst reguliert
habe, bestätigt diesen Eindruck*. In diese Richtung weist
auch die Tatsache, dafß die VO  H3 Paul V anvıslerte Möglich-
keit, verheiratete Männer ordinieren, schon VOI der
Diskussion VO  5 der Themenliste der Synode 1n der BRD
gestrichen wurde“.

Vgl azu Lehmann, 1n ; Diakonia 1972) 201
Informationen, Freiburg 1972, 129—131
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Konkret 1st auch das Problem der F1I!mMpraxIıs. {DIie Defi
zienzen sind ZgENANNET: jahrgangsweise 1rmung einer
großen Zahl VO:  } Kindern elner ZieIt, die die Teilnahme
der Ortsgemeinde und Kontaktnahme mit dem Bischoft nicht
möglich macht USW. eht CS bei der Firmung WIT£K1LIC
die Mündigkeit des Christen (Kirchenkonstitution I0 dann
IMNUuU. diesem Sakrament zumindest ine Alternative Z
erkömmlichen Praxis eingeräumt werden, bei der die €e11e
des Emptängers dem Anspruch des Sakraments ach heutiger
Auffassung entspricht. Leichte Modi£fikationen ZU. hbis-
herigen Firmalter oder die Vermehrung der 1SCHO{Iie ohne
Diözese halten jehlkg den StAatus QUO uUrcC.
{DIie Folgen eines ängstlichen Festhaltens überkommener
Praktiken lassen sich zahllosen Beispielen der Jüngeren
Kirchengeschichte illustrieren. Welchen Itrag hatte für
das Evangelium, die lateinische Kultsprache (seit Jahren)]
1m Gottesdienst durchzuhalten, die vorkritische Exegese
(über IO! Jahre], die A  apselung die ökumenische
Bewegung (über Jahrzehnte]? Das Beharren auf Posıtionen,
die durchaus christlichen Werten gedient en mögen,
annn der Praxıs der Kirche schaden, ohne dem Evangelium

nutzen. ESs darf nicht e1m Alten bleiben, WenNn beim
Alten bleiben soll (F Baader). el aber soll bleiben

W as 1st durchzuhalten?
Vom Durchhalten des Durchzuhalten 1sSt der Glaube, Ww1e MC Jesus egründe
aubens wurde, daß (iott den Menschen 1n seliner Schuld und Not

annımmt und ihm den Sinn ZU Leben eröffnet; die Liebe
als das MTC Jesu en ermöglichte herrschaftsfreie Engage-
ment der Menschen untereinander; die offnung wider
en Augenschein, daß die Leiden und TODIeMEe der Men-
schen und ihrer Geschichte 1n keinem Verhältnis stehen
dem, W as (sott für uns 1st un: se1n wird. Daß WITL uns als
Avantgarde für 1nnn (Glaube], Brüderlichkeit Liebe] un
geschenkte Zukunft (Hoffnung] veröffentlichen, das i1st die
Auifgabe, deren Erfüllung die Kirche festhalten IMNı
Diese Aufgabe gibt den aßstab, der Geist ihn,
der Z Erfüllung der Aufgabe efähigt.
Unter olchem Maf(ßstah des Evangeliums begegnen WIT auch
direkt den grolßen Fragen der heutigen Menschheit Konkret:
der neugestellten Sinnifrage. Just 1 Augenblick, da die
naturwissenschaftlich-technisierte Epoche ihre großen Er-
olge 1n der Astronautik erringt, wird die totale Umwelt-
gefährdung sichtbar, fragt der Zukunftsplaner ach den
„letzten Problemen‘“, ach Sinn und Werteprioritäten®.
Zivilisation und Kultur verwandeln sich Z „Wandschirm,

ung. Die Zukunftsforschung und das Überleben der Menschheit, InUniıversitas Dr 1972), 455 t£t.
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der 1LSCIC Angst VOT en Ekel, Irauer, Schrecken und VOI

em VOI dem Tod VOTI unls selbst verborgen hält‘/* Der
Wohlstandsoptimismus schlägt 1n Kulturpessimismus
I dIie Religionen werden provoziert: sS1e. „sind machtlos g -
worden. S1e spenden keinen Irost und bringen eine Autf-
klärung“ (Ionesco).
Aufklärung, die WITLr eisten vermOgen, 1st die ber den
Sinn des Lebens, der heute einer „TIranszendenz-
erfahrung“ Z Vorschein kommt P Berger, ahner,

elte]), der menschlicher den rechten Stel-
enwert zuwelst. I0S gibt der els und Wer VO  3 ihm
durchdrungen 1st „EIn einziger eiliger 1st eın Unter-
pfan für die unsichtbare Kirche“ [ Newman)
Besser ware der Plural wen1gstens 1n einzelnen odellen
überzeugendes en 1n dieser eıt ZUI eı  aDe anzubieten.
SO würde ma{fßstäblich das verwirklicht, W 9S heute urch-
zuhalten ist 1n der TC

Artikel

Ferdinand Im folgenden stellt Klostermann ein naturwissenschaftliches
Klostermann Ergänzungsstudium zur Diskussion, MmMI1t dem die „Gesprächs-

schwierigkei ten  1: zwischen Theologen und Naturwıissen-
Naturwissenschaft- schaftern vermindert und 21Ne zeitzgemäßere Verkündigung
liches Ergänzungs- die naturwissenschaftlich geprägten Menschen gefördert
studium werden könnte. red
für Theologen Daiß dem Vorsteher einer christlichen Gemeinde eben

Das nliegen seinen theologischen Kenntnissen auch e1nNn gediegenes Sach-
wı1ıssen 1n nichttheologischen Disziplinen, etwa Pädagogik,
1ragogik, Gerontologie, Jugend- und Altenpsychologie,
Soziologie, Gruppendynamik, Anthropologie, Verhaltens-
und Konfliktiorschung, Politologie, Ökonomie, KOMMUN1-
kationswissenschaften, Je ach den verschiedenen terr1itorla-
ltlen oder kategorialen Gemeinden, die ec1 leiten hat, VO  5

größtem utzen seın kann, weifß INa  e} se1it angem. Spezial-
vorlesungen und Seminare AUS olchen Fächern sind längst
1ın die Priesterausbildung und -weiterbildung wen1gstens als
Angebot aufgenommen worden.

I0Onesco, 1n FAZ f 972
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